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Die Deutſchen in Zanzibar. 


Vor Kurzem hieß es bekanntlich, Hofrath Gerhardt Nolfs 
gehe zu dem Zwecke als General ie 5 ns 
nach Of Afrika, um das Sultanat Zanzibar unter deulſchen 
Schut zu fielen. Das hat ſich nun allerdings nicht bewahrbei⸗ 
tet, indeſſen kommen tagtäglich neue Zeugniſſe dafür, wie ſehr 
der deutſche 5 in Zanzibar im Wachſen begriffen iſt. Eines 
der gemi e 10 Zeugniſſe für das erfreuliche Emporkommen der 
ei 1 eier Tage ein Stock. Engländer gegeben, der alſo 
Dar Es if aus Vorliebe für uns ſo urtheilt, wie er es eben 
m 15 A0 ein engliſcher Coloniſt in Süd⸗ Afrika, der in Ge: 
leniſchen gelegenheiten eine Reiſe über Alexandria an der afri⸗ 
— Oſtküſte hinunter nach dem Cap gemacht hat und ſo⸗ 
— 8 dort nach England zurückgekehrt iſt, welcher einem 

g naliſten Mittheilungen über die Lage der Dinge in Zanzi⸗ 

N Far 3 Tg nach der früher allmächtige 
n e 6 

worden 11 5 erhlt. gänzlich durch den Deutſchen verdrängt 
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daß Sir John Kirk der engliſche Conſul, der allein das Recht 
in den Boden der Inſel zu pflanzen, 
iſt, daß der Tonnengehalt der einlau⸗ 
britiſchen Schiffe bedeutend denjenigen 
das aber rührt von den ſubſidiirten 

iat aber 1 5 nei 255 wegen an⸗ 
ezu gar keine Ladung führen und in 

vielen Fällen, em en an 5 abliefern. 
‚ Prachen zwei Segelſchiffe aus Deutſchland 

= Saar, hauptſächlich für den Sultan von Zana an. 
. 3 Sendung gewährt einen merkwürdigen Beweis dafür, 
Hendel 8 Weiſe den Launen eines Halbbarbaren im 
S 0 eig getragen werden muß. Es war ein großes 
ablrei pad, ein Carrouſſel für die Frauen und des Sultans 
en Hausſtand enthaltend. Der Sultan war bereits im 
— - e = älteren Carrouſſel's, wahiſcheinlich engliſchen Ur⸗ 
45 len as neue iſt weit kunſtvoller, wird von einer Dampf⸗ 
ne getrieben und führt ſtatt der gewöhnlichen Pferde und 
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Gele ſich nach Oskars Befinden zu erkun⸗ 
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zu en gel b ſch 
„Zu meiner Zeit hätte kein j 
bünfen, solch lose Streiche in machen, an, maoden unterfiegen 
haſt, das wäre einer Jeden, ſelbſt der S Pen Emilie, gethan 
übel bekommen. Heut' zu Tage iſt Vieles 3 Reichſten, 
man nennt das originell, was man ſonſt ungezoge ers geworden; 
ermuntert, wo man tadeln foll, um schließlich zn Si und 
Sandi, dier der Wel anf den Fut wil de ant mark. 
Se 15 5 e e ee de 
„Aber liebe Baſe v. Schwerdt!“ wandte Emilie 
ein. „Laß mich ausreden!“ her lt ſchüchtern 
bin nd lange nid au 3 rſchte fie die alte Dame an, „ich 
as junge Mädchen ſeufzte tief auf, Iſabella k. 
dacheln nicht unterdrücken. Frau 9 ließ 1 
2 es Eine, noch das Andere beirren. Wie der Prediger in 
ration üſte eiferte ſie gegen die Verderbniß der jetzigen Gene⸗ 
ihren Vert nachdem fie bierin Griprießliches geleiſtet, floß fie 
erbeben nach, einer Frage, welche die Tochter des Hauses 


„Die Rente behaupten, Du 


N beit Dich in den Geiersdorf 
vergafft; man munkelt ſogar v 5 0 bältaiſſe 
6 ir's on einem zärtlichen Verhältuiſſe. 

ze ic 11 . 5 Was iſt Wahres an dem Gerüchte?“ 


gerötbeten Wangen an. an betheuerte Emilie. Die hoch⸗ 


Dame ſchien gelinde Zweifel zu Den Lippen Lüge. Die alte 


Wagen eine ganze Menagerie ſeltſamer Thierbilder, ſo daß eine 
jede der Haremsdamen auf einem anderen Gethier vom Tiger 
bis zum Kameel reiten kann. Die engliſchen Kaufleute ſind zu 
ſehr geneigt, bei alten Gewohnheiten zu beharren und finden ſich 
ſchwer in die Bedürfatſſe und den Geſchmack ihrer auswärtigen 
Kunden. Aber das iſt nicht der einzige Grund, weshalb wir (d. 
h. die Engländer) Boden verloren haben. Noch vor wenigen 
Jahren war der Sultan es zufrieden, ſeine Geſchäfte durch die 
Britiſch India⸗Company beſorgt zu ſehen. Eines Tages aber 
ſuchte Pera, der Premierminiſter des Sultans, ein Eingeborener 
Indiens, den Agenten der Geſellſchaft, Mr. Smith, auf. Smith, 
der übellaunig war, hietz ihn zu einer anderen Zeit wiederkom⸗ 
men Pera, ſchwer beleidigt, berichtete ſeinem Herrn, was ihm 
widerfahren. „Schön“, ſagte der Sultan mit dem großartigen 
Gleichmuth, der orientaliſche Politiker auszeichnet, „dann beſchaf⸗ 
fen wir uns eigene Schiffe“, und entſandte ſofort ſeinen Mini⸗ 
ſter nach Europa Das Ergebniß iſt, daß der Sultan ſieben 
Dampfer zur Verfügung hat und ſie verwendet, um für ſeine 
Freunde koſtenfrei Frachten zu befördern. Ein jedes dieſer 
Schiffe wird von einem deutſchen Capitän befehligt, kein einziger 
Engländer iſt am Bord. Pera aber iſt ſeinen deutſchen Freun⸗ 
den ergeben. So ſehen wir denn trotz Sir John Kirk und ſei⸗ 
ner vier Vice Conſule Zanzibar germaniſirt: der Handel, die 
Flotte, der Premierminiſter. Alles in deutſchen Händen und der 
Sultan gleichfalls Deutſchland geneigt.“ 

In Mozambique kränkte es den Engländern, das engliſche 
Conſulat durch einen Deutſchen wahrgenommen zu ſehen; in 
Delagoa-Bay fand er Goldgräber aus Transvaal, die früher 
nach dem l(engliſchen) Natal gegangen ſeien; kurz, ſein engliſcher 
Patriotismus ließ ihm die ganze Entwickelung des oft- afrikani⸗ 
ſchen Handels in den ſchwärzeſten Farben erscheinen. 

Es läßt ſich annehmen, daß ber Reiſende in feiner geringen 
Vorliebe für die Deutſchen unſere Erfolge etwas übertrieben hat, 
immerhin aber iſt es erfreulich, wenn wir ſehen, daß unſere 
energiſchſten Concurrenten im Welthandel die deutſchen Fort⸗ 
ſchritte unumwunden zugeſtehen müſſen. 
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Tagesſcha nu. 
Thorn, den 8. Januar 1885. 


Der Kaiſer ſtattete am Dienſtag Nachmittag im oeſterrei⸗ 
chiſchen und franzöſiſchen Botſchafts⸗Hotel Beſuche ab. Am 
Mittwoch ertheilte der Kaiſer dem Oberſtlieutenant Gaertig, dem 
Fürften Joſeph Windiſchgrätz und dem Kammerherrn Grafen 
Fürſtenberg Audienzen. Nachmittags erſchien der Reichskanzler 
rg — 


„Soll mich freuen, wenn nichts daran iſt“, bemerkte 
Frau von Schwerdt trocken, „denn es wird auch nichts 
daraus; Dein Großvater hat andere Pläne mit Dir, 
und es würde mir leid um ihn thun, wenn er aber⸗ 
mals das Unglück hätte, auf Trotz und Ungehorſam zu ſtoßen, 
wo er das Rechte, wo er das Beſte will.“ „Abermals?“ fragte 
das junge Mädchen mit ungeheucheltem Erſtaunen. 

Die alte Dame ſchien eine Weile unſchlüſſig, ob ſie die 
Antwort auf dieſe Frage ſchuldig bleiben, oder ob ſie das be⸗ 
deutungsvolle Wort näher erläutern ſolle. Es entging ihrer 
Beobachtung, daß ſich Isabella bleich und ergriffen in die nächſte 
Fenſterniſche zurückzog. Die ſchweren ſeidenen Gardinen verbar⸗ 
gen fie vor den Blicken der Anweſenden. Sie hörte mit hoch⸗ 
klopfendem Herzen mit ſteigender Erregung auf jedes Wort, das 
Frau von Schwerdt nun zu Emilie ſprach, hörte die Geſchichte 
mit an, welche die würdige Dame dem jungen Mädchen zu 
Nutzen und Frommen erzählte, und als ſie zu Ende gehört 
hatte, da drückte ſie die Hände feſt auf die Bruſt, um dem Auf⸗ 
ruhr ihrer Seele zu gebieten; da ſchwelſte das feucht ſchimmernde 
Auge Hülfe ſuchend nach oben, und die Lippen ſtammelten nur 


hörbar: „Hilf mir, o Gott, fie mir bei!“ Die 
Geſchichte war kurz und einfach vorgetragen. Nachdem 
die Erzählerin alle weicheren Gefühle tapfer nieder⸗ 


gekämpft und eine Thräne energiſch von der Wange gewiſcht 
hatte, hub ſie an: Dein Großvater hatte zwei Kinder, Deinen 
leider zu früh verſtorbenen Vater und Tochter, an welcher er 


mit abgöttiſcher Liebe hing. Er war ſtolz auf ſie und konnte es 


ſein; denn fie war an Geil und Körper mit ſeltenen Vorzügen 
ausgeſtattet. Auf ihre Erziehung wurden hohe Summen ver⸗ 
wendet, und ihrem Streben waren keine Schranken geſetzt Von 
der Mutter früher ſchon zu häuslichen Geſchäften angehalten, 
ſtand ſie nach dem Tode derſelben dem Haushalte mit ſeltenem 
Geſchick vor, ſorgte mit Zärtlichkeit für das Wohlbehagen von 
Vater und Bruder, und fand immer noch freie Zeit genug, um 
ihre Kenntniſſe zu bereichern. Sie multe allerliebſt und war 
Meiſterin auf dem Piano Sie war in der Geſchichte und Lite 
ratur zu Haufe, ſprach das Franzöſiſche wie ihre Mutterſprach⸗ 
und äußerte oft den Wunſch, auch die engliſche Sprache erlernen 
zu können. 

„Damals war es noch nicht ſo wie heute, wo ſich alle paar 
Tage ein neuer Sprachlehrer annoncirt; die tüchtigen Lehrer 
waren rar. Helenen's Wunſch blieb eine lange Zeit unerfüllt. 
Da kam unglücklicherweiſe ein junger Amerikaner hierher, der 

hieß Howard, war Medieiner und wollte die alte Welt mit ihren 


zu einer längeren Conferenz im Palais. — Der Kaiſer wird 
falls die Witterung nicht zu ungünſtig iſt, auch der lepten Hof 
jagd bei Berlin beiwohnen. 

Ueber die Feſtlichkeiten, welche in dieſer Winter⸗Saiſon am 
deutſchen Kaiſerhofe ſtattfinden werden, wird folgendes ber 
kannt: 17. und 18. Januar Krönungs⸗ und Ordensfeſt. Am 22. 
Januar Cour und Concert im Schloſſe, 23. Januar Subſcrip⸗ 
tions⸗Ball im königlichen Opernhauſe, 29. Januar und 12. 
Februar Ball⸗Feſtlichkeiten, 17. Februar Faſtnachtsball. Außer⸗ 
al ee am 5. Februar die kronprinzlichen Herrschaften ein 

allfeſt. 

Die Erklärungen des engliſchen Handelsminiſters 
Chamberlain, in welchen dieſer energiſch die Zumuthungen 
zurückweiſt, von vornherein Deutſchland all' und jede Eolontals 
Erwerbungen zu unterſagen, haben in Berlin einen ſehr guten 
Eindruck gemacht, weil dieſes Auftreten wirklich ein bündiges 
ohne allen Hinterhalt iſt. Andererſeits iſt es in London mit 
großer Befriedigung aufgenommen, daß die Reichsregierung ſich 
bemüht, die Frage der Erwerbungen des Herrn Lüderitz in der 
Lucia⸗Bay (Oſt⸗Afrika) auf das Genaueſte zu prüfen und alle 
engliſchen Rechte zu beachten. Vielleicht kommt darüber noch 
eine völlige Verſöhnung zu Stande. 

In Paris herrſcht ziemlich hochgradige Aufregung 
Von dem Journal „Evenement“ waren Aeußerungen des zurück⸗ 
getretenen Kriegsminiſters Campenon gebracht, welche dieſen 


Herrn in einem ganz neuen Licht hinſtellen. Campenon iſt darnach 


ein Deutſchfeind vom reinſten Waſſer und ein entſchiedener Gegner 
der gegenwärtigen franzöſiſchen Auswärtigen Politik, „welche im 
Dienſte Bismarck's ſtehe . Natürlich find von verſchiedenen Sei⸗ 
ten dieſe Angaben für falſch erklärt, das obengenannte Blatt 
hält ſie aber mit aller Beſtimmtheit aufrecht. 

Die Afrika⸗Conferenz in Berlin hielt am Mittwoch 
unter Vorſitz des Unterſtaatsſecretärs im Auswärtigen Amt Dr. 
Buſch eine Plenarſitzung ab, in welcher der Beſchluß der Com⸗ 
miſſion, im Congogebiet die Sklaverei zu unterſagen und die 
Ueberwachung dieſer Reſolution den dortigen Staaten zu über⸗ 
tragen, grnehmigt wurde. 

Ein an den Fürſten Bismarck gerichletes Bittgeſuch des 
Comitee's in Alexandrien bezüglich der Entſchädigung der 
bei dem dortigen Bombardement Heimgeſuchten zur Uebermitte⸗ 
lung an die Afrika ⸗Conferenz iſt bekanntlich als mit der letzteren 
nicht im Zuſammenhang ſtehend zurückgewieſen worden. In⸗ 
zwiſchen hat man von Berlin aus die Petenten verſtändigt, daß 
die Entſchädigungs⸗Frage von den Mächten lebhaft betrieben 
wird und daß Alles geſchieht, dieſelbe einer baldigen Erledigung 
entgegenzuführen. Deutſchland und Oeſterreich haben ſeit län⸗ 
— — . ö qſ(— —möͤa üö—'-—ͤ—dü—.̃n—— 
Heilanſtalten gründlich kennen lernen, ehe er ſich in der neuen 
Welt eine Exiſtenz gründete. Helene traf in Geſellſchaft 
mit ihm zuſammen, und bald erbot er ſich Fräulein Leo⸗ 
brecht engliſchen Unterricht zu ertheilen. Sie nahm das Aner⸗ 
bieten dankbar an; ihr Vater machte ſelten Einwendungen, wo 
ſein Augapfel etwas wünſchte, und jo kam denn der Amerikas 
ner wöchentlich zwei Mal ins Haus, um die gelehrigſte aller 
Schülerinnen zu unterrichten. Ich ſehe ihn noch vor mir, dieſen 
Howard, wie er, den Kopf in die Hand geſtützt, vor ſeinem 
Buche ſaß und die Regeln der Grammatik erklärte. Man 
konnte nicht behaupten, daß er ſchön ſei; aber ſeine ganze Er⸗ 
ſcheinung hatte etwas Diſtinguirtes. Er war groß, ſchlank und 
ſehr brünet. Die hohe Stirne, die feurigen, dunklen Augen, 
die römiſche Naſe und die ſchmalen Lippen, welche ein ſchmaler 
Bart umrahmte, bildeten zuſammen einen intereſſanten Kopf und 
das Fremdartige, welches der ganzen Geſtalt aufgeprägt war, 
trug dazu bei, das rege Intereſſe für ihn noch zu erhöhen. 
Etwas beſonders Feſſelndes lag in feinem Blicke. Ich habe nie 
ſolche Augen geſehen, ſo tief, ſo unergründlich, ſo voller Gluth, 
voller Geiſt und Leben. Es waren gefährliche Augen. Dabei 
war er höchſt liebenswürdig, im Umgang fein und gewandt, 
gründlich gebildet und doch anſpruchslos und beſcheiden. Iſt 
es ein Wunder, wenn zwei von der Natur gleich bevorzugte 
Leute bei häufigem Verkehr in Gefahr gerathen, ſich in einans 
der zu verlieben? Gewiß nicht! 

„Es mußte ſo kommen wie es kam. Howard erglühte in 
Leidenſchaft für ſeine reizende Schülerin, und dieſe blieb nicht 
kalt bei feiner Werbung. So oft ich Helenen damals ſah, 
ſtrahlte fie von innerer Glückſeligkeit. Die Beiden mögen wohl 
ihre Gefühle lange Zeit vor der Welt geheim gehalten haben. 
Gegenſeitig beglückt durch die beſeligende Gewißheit, zu lieben 
und geliebt zu werden, befürchteten ſie, eine verfrühte Erklärung 
könne ihrem Bunde Verderben bringen. Dieſe Befürchtung war 
nur zu begründet und ſollte ſich in ihrer ganzen Schwere an 
den Liebenden erfüllen. 

„Eduard Held, der einzige Sohn angeſehener Eltern, trat 
als Freier für Helene auf und fand an dem Vater einen Für⸗ 
ſprecher. Er war jung, hübsch, reich und brav und hatte das 
Mädchen lieb; es ſchien kein einziger Grund vorhanden, den 
Bewerber mit einem Korbe heimzuſchicken. Trotzdem weigerte ſich 
Helene entſchieden, den Antrag anzunehmen. Sie geſtand dem 
erzürnten Vater, daß fie Howard liebe, daß fie ſich heimlich mit 
demſelben verlobt habe, und bat flehentlich, dem Bunde ihrer 
Herzen den väterlichen Segen zu gewähren. Sie ſank auf dig 
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gerer Zeit in dieſer Richtung Vereinbarungen getroffen und den 
übrigen Staaten Vorſchläge unterbreitet, welche augenblicklich 
den Gegenſtaud der Verhandlungen bilden. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Angelegenheit etwa bis zu einer Conferenz über 
die ägyptiſche Frage verkagt werden möchte. Die erwähnte Pe⸗ 
tition wich zunächſt den Erfolg haben, die Entſchädigungs⸗Frage 
weiter zu fördern. 

Der Bundesrath hielt am Mittwoch in Berlin eine 
Plenarſitzunz ab. Abgelehnt wurde der im Reichstag angenom⸗ 
mene Antrag wegen Gewährung von Diäten an die Reichstags⸗ 
Mitglieder. Der Novelle zum Krankenkaſſen Geſetz (freie Hilfs⸗ 
kaſſen betr.) wurde die Zuſtimmung ertheilt. Von den Petitionen 
um Erhöhung der Getreidezölle wurde Kenntniß genommen. 

In der zweiten Hälfte des December wurde bekanntlich ge⸗ 
meldet, daß ein Deutſcher in Paris dem Reichskanzler eine an- 
ſehnliche Summe zur Beſoldung des zweiten Directors 
im Reichsamt des Auswärtigen angeboten habe; jetzt 
ſtellt ſich heraus, daß das Herr v Sarter geweſen iſt, ein ſeit 
vielen Jahren in der franzöſiſchen Hauplſtadt lebender rheini⸗ 
ſcher Millionär, der Beſitzer der Dracheaburg. Herr v. Sarter 
hat vom Reichskanzler folgende Antwort erhalten: „Berlin 26. 
December. Ew. Hochwohlgeboren danke ich verbindlich für das 
freigebige Anerbieten, welches Sie mir im Vereine mit mehreren 
unſerer Landsleute zu machen die Güte hatten. Ich glaube 
nicht, daß der Reichstag ſein Votum vom 15. d in dritter Le⸗ 
ſung wiederholen wird. Aber ſelbſt wenn er es thäte, ſo hat 
ſeine Haltung die erfreuliche Thatſache doch wiederum zur Er⸗ 
ſcheinung gebracht, daß die Deutſchen im Auslande ein wärme⸗ 
res Herz für das Vaterland haben, als die Reichstags ⸗Fractio⸗ 
nen, welche die Mehrheit des Volkes zu vertreten glauben. Die 
Möglichkeit, daß dieſer Glaube irrthümlich iſt, läßt mich mit 
Hoffnung in die Zufuaft blicken. von Bismarck.“ Erwähnt mag 
hier noch gleich ſein, daß in München der Abg. Kröber (Volks⸗ 
partei) erklärte, man müſſe auch in dritter Leſung die 20000 
Ag ablehnen und zwar auch aus politiſchen Gründen. — Sei⸗ 
tens des Vorſitzenden des deutſchen Fleiſcherverbandes war ein 
Aufruf zu einer Adꝛeſſe an den Reichskanzler erlaſſen; jetzt ha⸗ 
ben verſchiedene Vereine dagegen proteſtirt, da der Verband 
nichts mit Politik zu thun habe. Daſſelbe iſt bekanntlich ſchon 
beim deutſchen Gaſtwirthsverband der Fall geweſen. 

Wie es heißt, wird der Geſetz⸗Entwurf wegen Ver⸗ 
längerung des proviſoriſchen Zuckerſteuer Geſetzes 
(Herabſetzung der Ausfuhrvergütung von Zucker um 40 ) wahr⸗ 
ſcheinlich erſt gegen Schluß der Reichs tagsſeſſion eingebracht wer⸗ 
den, und zwar ſoll die Verlängerung zunächſt nur auf ein Jahr 
beantragt werden. Zunächſt ſeien die Berichte der ſachverſtändigen 
Beamten, welche die Hauptorte der Zucker⸗Induſtrie bereiſen, um 
die eigentliche Urſache der Kriſis zu erforſchen, abzuwarten. Da 
ber diesjährige Zuckerrüben bau überall erheblich, zum Theil um 
die Hälfte, eingeſchränkt werde, ſo ſei die Minderung der Ueber⸗ 
productton, welche mit einen Grund der Kriſis bilde, in der 
nächſten Campagne und damit eine Geſundung der Verhältniſſe 
zu erwarten. Sollte dieſe Hoffnung täuſchen, jo habe die Regie 
rung, die ſich nicht unnöthiger Weiſe auf zwei Jahre im Voraus 
binden wolle, es in der Hand, ſpäter eine abermalige Verlänge⸗ 
rung des proviſoriſchen Geſezes um 1 Jahr zu beantragen. 

Der dem Bundesrath vorliegende Geſetzentwurf betr. 
den Reichsbeitrag zu den Koſten des Zollauſchluſſes 
Bremen's ordnet in 3 Paragraphen die Ermächtigung des 
Reichskanzlers, den auf 12 Milltonen feſtzuſtellenden Reichs⸗ 
5 zu leiſten und die Mittel im Wege der Anleihe flüſſig zu 
machen. 

Das preußiſche Staats Miniſterium hat am Dienftag 
unter Vorſitz Fürſt Bismarck's die Thronrede und Geſetzesvor⸗ 
lagen für den am Donnerſtag nächſter Woche zujammentretenden 
preußiſchen Landtag feſtgeſtellt. Das Hauptgewicht dürfte auf 
die Löſung der Finanzfrage gelegt werden, obgleich die 
Erreichung dieſes Zieles augenblicklich fraglicher als je iſt. 

Dem Reichstage iſt eine Petition betreffend den Bau von 


Schiffen und Schiffs dampfmaſchienen auf heimiſchen Werften mit 
Bezug auf die Dampfervorlage zugegangen 

Der Staatsrath wird zuerſt die Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung für Heſſen⸗Naſſau begutachten. 

Dem Reichstage iſt nunmehr auch das Poſtſparkaſſen⸗ 
Geſetz — das letzte der von der Reichsregierung geplanten 
größeren Geſetze — zugegangen. In den nächſten 14 Tagen 
werden im Reichstage unausgeſetzt Plenar⸗Berathungen voraus⸗ 
ſichtlich ſtattfinden, welche ſich mit der Etats⸗Berathung und der 
erſten Leſung der Ausdehnung der Unfallverſicherung, der Poſt⸗ 
ſparkaſſen Vorlage, dem griechiſchen Handelsvertrage und auch 
wohl mit der zweiten Leſung der Dampfer⸗Vorlage zu beſchäfti⸗ 
gen haben werden. Dann wird wahrſcheinlich eine Vertagung 
bis Ende Februar eintreten, in welcher die Commiſſionen ihre 
Arbeiten vollenden und der preußiſche Landtag ungeſtört be⸗ 
rathen kana. 

Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte 
hat den wichtigen Grundſatz aufgeſtellt, daß für Schadens ⸗ 
anſprüche, welche darauf geſtützt find, daß eine Stadtgemeinde 
für Vergehen ihrer Beamten bei Ausübung der Polizeigewalt 
haftbar ſei, der Rechtsweg nicht ausgeſchloſſen if. Das 
ee in Berlin hatte den Rechtsweg für unzuläſſig 
erklärt. 

Von Schleswig⸗Holſteinern ſoll ein ſehr bedeutender 
überſeeiſcher Beſitz für kaufmänniſche und coloniſatoriſche 
Zwecke erworben ſein (? ?) 


Die franzöſiſchen Staats⸗ Einnahmen im December 
überſteigen die vom December 83 um 8, den Voranſchlägen um 
5 Millionen Das tft nach langer Zeit das erſte Plus wieder 

Man nennt es in Paris ein gutes Vorzeichen, daß am 
felben Tage, an welchem der neue Kriegsmintſter Lewal ſeine 
Einwilligung zur Uebernahme des Miniſter⸗ Poſtens gab, die 
Chineſen in Tonkin eine tüchtige Niederlage durch die franzöſiſche 
Brigade Negrier erlitten. Der letztgenannte General dringt 
direct auf das von den Chineſen noch beſetzt gehaltene Langſon 
vor. Der Feldzug wird übrigens jetzt ſehr ſchnell ein anderes 
Befiht bekommen; 12 000 Mann Verſtärkungen find bereits zur 
Abfahrt deſignirt und der ſo vermehrten franzöſiſchen Macht 
werden die Chineſen nicht lan ze mehr Stand zu halten im 
Stande ſein. 

Der Papſt empfing am Dienſtag Vertreter der katholiſchen 
Jugendvereine in Italien. Leo XIII empfahl die kirchliche 
Erziehung der jugendlichen Arbeiter, damit dieſelbe ſpäter dem 
Einfluß der Verführer zur Rebellion gegen Kirche, Familie, Ge⸗ 
ſellſchaft entzogen würden. 

Zwiſchen der Türkei und Montenegro iſt noch 
vor Jahresſchluß eine neue Convention über die Grenz⸗Reguli⸗ 
rung unterzeichnet. Nach derſelben ſoll nur ein einziges muſel⸗ 
männiſches Dorf an Montenegro abgetreten werden und man hofft, 
die Almoſen werden dem keinen Widerſtand entgegenſetzen. 

Die ägyptiſche Finanzlage iſt ſo traurig, daß man 
fürchtet, es werden am 1. März nicht mehr genügende Mittel 
zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten vorhanden ſein. 

Der Mahdi hat den Engländern von Khartum aus 15000 
Mann, ſämmtlich gut ausgerüſtet, entgegengeſchickt, welche bei 
Berber eine feſte Stellung bezogen haben. 

In Hanoi (Annan) ſollen ſich, da faſt alle franzöſiſchen 
Truppen gegen die Chineſen abgerückt ſind, die Annamiten em⸗ 
r Hi Magazine geplündert und deren Wachmannſchaft getöd⸗ 
tet haben 


Die liberalen Parteien im Reichstage. 


Die „Coblenzer Zeitung“ bringt einen Artikel, der mit 
großer Mätzigung und Unbefangenheit über die liberalen Par⸗ 
teien im Reichstage ſpricht. Man lieſt da u. a.: 

„Wenn man ſich fragt, was eigentlich dem Heidelberger 
Programm ſo viele Freunde erwarb, ſo iſt zu antworten: Es 


Knie, um das „Ja“ aus ſeinem Munde zu erbitten. Ein ſchroffes 
„Nein“ war die Antwort. 

„Nachdem ſich verſchiedene unerquickliche Scenen zwiſchen 
Vater und Tochter abgeſpielt hatten, wurde ihr eröffnet, ſie 
habe ſich reiſefertig zu machen; denn fie werde auf längere Zeit 
das Haus verlaſſen und erſt wiederkehren, wenn ſie ihre Thor⸗ 
heit eingeſehen habe und verſprechen wolle, eine gehorſame 
Tochter zu ſein. Helene, welche von Seite ihres Vaters nur an 
Liebe gewohnt war, fühlte ſich von ſeinem Auftreten tief 
verletzt. Sie fügte ſich ſchweigend in's Unvermeidliche, fie murrte 
und klagte nicht; doch das Verhältniß zwiſchen Vater und Tochter 
war getrübt. Der Amerikaner erhielt einen Brief von 
Leobrecht, der an Zartgeſühl Manches, an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig ließ. Es wurde ihm Mißbrauch 
des Vertrauens zum Vorwurf gemacht, ſeine Bewerbung ſchnöde 
abgewieſen und ihm in ziemlich derben Ausdrücken das Haus 
verboten. 

„Einige Tage nach Helenen's Abreiſe verließ auch er die 

Stadt, um, wie er vorgab, in die Heimath zurückzukehren. Helene 
blieb längere Zeit in Hamburg bei Oskar's Eltern; auf deren 
dringendes Zureden entſchloß ſie ſich endlich, die Liebe der Pflicht 
zu opfern und Howard zu entſagen. Sie ſchrieb ihrem Vater, 
bat ihn um Verzeihung und verſprach, ſeinen Wünſchen gehorſam 
nachzukommen. Er war glücklich über dieſe Wendung der Dinge; 
er ſelbſt hatte dabei viel gelitten. Eilends machte er ſich auf, 
um die Tochter zurkdzuholen und fie die Schroffheit feiner bis⸗ 
herigen Handlungsweiſe durch erhöhte Freundlichkeit und Güte 
wieder vergeſſen zu machen. Das ganze Haus war zu ihrem 
Empfange feſtlich geſchmückt; werthvolle Geſchenke lagen in ihrem 
Zimmer ausgebreitet. Ein Familienfeſt ſollte gefeiert werden; 
auch ich war dazu eingeladen. Ich freute mich innig darauf, die 
lang Entbehrte wiederzuſehen; doch ich erſchrak bei ihrem An⸗ 
blick; ſie hatte ſich furchtbar verändert Die Augen blickten trübe, 
die Wangen waren bleich und abgezehrt, die Mundwinkel geſenkt, 
die Haltung gebeugt; ſie erſchien mir wie ein ſchwankes Rohr, 
das der Sturm geknickt hat. Dabei war ſie unheimlich ruhig, 
faſt ſtarr. Sie nahm Alles dankbar an, was ihr der Vater in 
reicher Fülle bot; aber es war keine Freude dabei. 
ii. „Er mochte dies wohl empfinden: denn ſein forſchender 
Blick haftete ſorgenvoll auf den geliebten Zügen. Um ihr Zer⸗ 
ſtreung zu bereiten, drängte er ſie, täglich Geſellſchaften zu be⸗ 
ſuchen, hoffend, dadurch dem ſtets getreuen Eduard Held Gelegen⸗ 
eit zu bieten, ihr näher zu kommen. — Sie nahm deſſen Wer⸗ 
bung mit ruhiger Freundlichkeit an, wie etwas, was ſich von 
ſelbſt verſteht und als er bei ihrem Vater um ihre Hand warb, 
ſagte ſie gehorſam „Ja“ und wurde ſeine Braut. 

„Helene brachte das Opfer, ohne ſich der ganzen Schwere 


war zeitgemäß. In den liberalen Parteien lebte man bis 
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desſelben bewußt zu ſein. Während ihres Brautſtandes ſchien 
ſich dieſes Bewußtſein mit erſchreckender Klarheit eingeſtellt zu 
haben, und die aufreibenden innern Kämpfe, welche ſie beſtehen 
mußte, ließen in ihrem Aeußeren verrätheriſche Spuren zurück. 
Held war ein kreuzbraver Mann; aber er paßte nicht zu 
Helenen. 

„Helene war eine ſtolze Natur, war geiſtig hoch begabt; er 
war kleinlich in ſeinem Denken, befangen in ſeinem Urtheil, 
unfähig, dem freien Aufſchwunge großer Seelen zu folgen. Ein 
wohlerzogener junger Mann, von ſtreng kirchlicher Richtung und 
äußerſt moraliſchen Grundſätzen, hätte er eine gleichgeſinnte, 
mehr alltägliche Frau gewiß glücklich gemacht; aber einer Helene 
konnte er unmöglich genügen. Das Einzige, was groß an ihm 
zu nennen war, war ſeine Liebe, und groß wie dieſe, ſollte das 
Leid werden, das ſie ihm brachte. 

„Die Vorbereitungen zur Hochzeit wurden mit Eifer be- 
trieben. Nur noch wenige Tage, und der Rückweg war ihr für 
immer abgeſchnitten. So dachte ich eines Abends, als ich von 
einem Beſuch bei Helenen tief verſtimmt nach Hauſe ging. In 
etne Seitengaſſe einbtegend, begegnete ich einem Herrn, der mir 
auffallend bekannt vorkam. Ich täufchte mich nicht, es war 
Horward. Ich wollte ihn anreden; doch er ſtürmte an mir 
vorüber, ohne mich zu beachten. Was hatte das zu bedeuten? 
Etwas Gutes ſchwerlich. Mir war ſo bang zu Muthe, wie nie 
zuvor; ich dachte einen Moment daran, den alten Leobrecht zu 
warnen. Nur die Furcht, Helenen unnöthiger Weiſe wehe zu 
thun, hielt mich davon ab. 

„Bitter habe ich bereut, daß ich es nicht that: denn Helene 
war am folgenden Morgen aus dem Hanſe verſchwunden, um 
nie wieder dahin zurückzukehren.“ 

„In ihrem Zimmer fand ſich ein Brief an ihren Vater, 
über deſſen Inhalt bis heute kein Wort verlautete. Einige 
Stunden nach Empfang deſſelben reiſte der unglückliche alte 
Mann ab, um die Flüchtlinge einzuholen. 

„Nach mehrwöchentlicher Abweſenheit kam er allein wieder, 
an Leib und Seele krank, gealtert und gebeugt, mit ergrauten 
Haaren. Kein Menſch hat je ein Wort über das Schickſal ſei⸗ 
ner Tochter von ihm erfahren; ihr Name iſt nie mehr über 
ſeine Lippen gekommen, und Niemand hat es gewagt, denſelben 
in feiner Nähe auszufprechen An dem kleinen Zimmer, das fie 
bewohnt hatte, ließ er Fenſter und Thüre vermauern, ihr le⸗ 
bensgroßes Bildniß, ein werthvolles Gemälde von Künſtlerhand, 
übergab er den Flammen nebſt all den kleinen Gegenſtänden, 
welche ſie benutzt und zum Theil ſelbſt gearbeitet hatte. 

„Zu jener Zeit war ſchwer mit dem alten Herrn zu ver⸗ 
kehren. Er gefiel ſich im Menſchenhaß und blieb unempfänglich 
für alle Beweiſe von Freundſchaft und Theilnahme Qual und 


bewegend waren. Auch an jetzigen entſchiedenen Liberalen ließe 
es ſich nachweiſen, daß ſie auf ihrem Standpunkt nur des halb 
deharren, weil ihnen die Ideen, die in früheren Tagen zeitgemäß 
waren, warm am Herzen liegen Der Einzelne ſpricht nicht gern 
mit dem, was ihm früher lieb und werth geweſen; er ſetzt ſich 
darin feſt, wie in einem lieb gewordenen Heim. Aber die Zeit 
ſetzt ſich nirgends feſt, fie geht unaufhaltſam vorwärts, und ge⸗ 
rade in unſeren Tagen geht ſie ſehr raſch. Mit liebgewordenen 
früheren Anſchauungen, mögen ſie noch ſo edel und ideal ſein, 
kann man dem ewig ſich erneuernden Zug der Zeit nicht gerecht 
werden. In früheren Tagen trafen dieſe Anſchauungen den 
Kernpunkt der Lage, heute iſt der Kernpunkt ein anderer gewor⸗ 
den. Damit jet beileibe nicht gejagt, daß jene früheren Anſchau⸗ 
ungen ihren Werth verloren haben. Keineswegs! Aber in 
ihnen ſpiegelt ſich nicht mehr ausſchließlich das Nothwendigſte 
des Zeitmoments. Sie werden ihre Geltung ſtets behalten, aber 
auf ſie allein heute den Hauptwerth zu legen, würde den An⸗ 
forderungen der Zeit, welche die materiellen Fragen ſo gewaltig 
in den Vordergrund drängt, verkennen heißen. Damit, daß man 
auf jene Anſchauungen unausgeſetzt das Hauptgewicht legt, iſt es 
auch zu einem Mißbrauch jener Anſchauungen gekommen, es iſt, 
um einen mathematiſchen Ausdruck zu gebrauchen, die Gerade 
rückwärts verlängert worden. 
kommt dagegen den heutigen Hauptforderungen der Zeit ent⸗ 
gegen.“ 

Ueber Eugen Richter urtheilt das Blatt: Eugen 
Richter iſt ein bedeutender Menſch, und Manches von dem, was 
er ſagt, iſt ſehr beherzigenswerth, aber fein großer Fehler iſt 
der, daß er das allgemeine Intereſſe nicht über ſeine perſönlichen 
Neigungen zu ſtellen verſteht, und an dieſem Fehler geht Eugen 
Richter auch unzweifelhaft zu Grunde. Eine Zeit lang wußte 
er durch die Mehrheit und durch das Ueberraſchende ſeines Auf⸗ 
tretens, dem vielfach auch die natürliche Logik nicht fehlte, zu 
imponiren, aber nach und nach wird es immer deutlicher, daß 
er ſehr einſeitig iſt, daß er immer einfeitiger wird, daß er die 
großen Gedanken der Zeit verleugnet, daß er ſie ſeinem perſön⸗ 
lichen Kampf mit der Regierung opfert. Eugen Richter hat es 
verſäumt, die Regierung in den Fragen der Zeit zu überflügeln, 
und ſich dafür auf den Standpunkt geſtellt, ihr in den Fragen 
der Zeit Oppoſition zu machen, weil er eben in seiner Oppoſi⸗ 
lion gegen die Regierung in keinem Punkte nachgeben will; an 
dieſem Verſäumniß und an dieſem Standpunkt wird mit der 
Zeit auch bei denen, die jetzt noch zu ihm halten, ſein Ruf 
ſcheitern. Wir ſtehen nicht an, zu erklären, daß wir es be⸗ 
dauern, einen Mann von der geiſtigen Bedeutung Richter's fo 
ſcheitern zu ſehen, aber dem deutſchen Reiche und der Allgemein⸗ 
heit würde es zum größten Schaden ſein, wenn er in der Ein⸗ 
DEE die er ſich nach und nach verrannt hat, nicht ſchei⸗ 
ern würde“. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Aus dem Löbauer Kreiſe, 4. Jan. Auf dem letz⸗ 
ten Kreistage wurde einſtimmig beſchloſſen, den derzeitigen Land⸗ 
rathsamtsverweſer, Regierungs- Aſſeſſor von Bonin, zum Landrath 
für den hieſigen Kreis vorzuſchlagen. — Trotzdem die hieſige 
Gegend viele Gewäſſer hat, werden dennoch die Fiſche von Jahr 
u Jahr theurer. Es liegt dies daran, daß Händler aus Polen 
große Maſſen zu erhöhten Preiſen aufkaufen und nach Warſchau 
ſenden, daß einzelne Seen zu ſehr ausgebeutet und nicht rationell 
behandelt werden, namentlich aber daran, daß unverſtändige 
Leute kleine Fiſche in erheblichen Quantitäten als Schweinefutter 
verwerlthen. Der Großgrundbeſitzer W. zu G. hat einen er⸗ 
ſolgreichen Anfang mit der Karpfenzucht. gemacht Dies Beiſpiel 
verdient Nachahmung, zumal alljährlich zu Weihnachten anſehn⸗ 
liche Summen für Karpfen nach auswärts gehen. („D. A. Z.“) 

— Mewe, 6. Jan. Wie der hieſige „Wanderer“ mit⸗ 
theilt, „wird die Zuckerfabrik Mewe jedenfalls für die Rüben, 


Bitterkeit zehrten an ſeinem Lebensmark, Gram und Argwohn 
nagten ihm am Herzen. Die Heimkehr ſeines Sohnes, welcher 
in Hamburg die Handlung erlernt hakte, deſſen glückliche Ver⸗ 
heirathung und Deine Geburt waren wieder Lichtblicke, die er⸗ 
wärmend auf den Tiefgekränkten einwirkten und allmählig den 
böſen Dämon verbannten, der ſeine ſchwarzen Flügel Jahre lang 
über ihn ausgebreitet hielt. 

„Wir waren alle hocherfreut, als Du die Gnade hatteſt, 
dies traurige Haus durch Dein Erſcheinen zu erheitern, und ba⸗ 
ten Gott an Deiner Wiege, er möge dem Herzen des ſchwerge⸗ 
prüften Vaters in Dir einen Erfatz heranblühen laſſen für die 
verlorene Tochter. Strebe darnach, liebe Emilie, dieſe guten 
Wünſche einigermaßen zu verwirklichen, und jolte auch an Dich 
die Verſuchung herantreten, ſo gedenke der armen Helene und 
laſſe Dir ihr Schickſal zur Warnung dienen. 

Emilie ſchwieg; mit ſcheu geſenktem Blicke ſaß ſie der alte 
Dame gegenüber. Die Abſchreckungsmethode, welche Frau von 
Schwerdt mit Vorliebe anzuwenden pflegte, ſchien nicht ſo ganz 
die erwartete Wirkung hervorzubringen. Das junge Mädchen 
war zwar tief erſchüttert, aber ein bindendes Verſprechen kam 
nicht über die roſigen Lippen. Endlich unterbrach fie das Still⸗ 
ſchweigen mit der Frage: „Hat man denn von der Bedauerns⸗ 
werthen gar keine Nachricht mehr erhalten?“ „Keine beflimmte 
Nachricht“, antwortete Frau von Schwerdt mit traurigem Kopf⸗ 
ſchütteln. — „Die größte Wahrſcheinlichkeit hat nach meiner 
Anſicht das Gerücht, Helene ſei in der Schweiz mit Howard 
getraut worden und dann mit ihrem Gatten nach Amerika aus⸗ 
gewandert. Ob ſie dort glücklich geworden iſt und die Heimath 
vergeſſen hat, ob ſie noch lebt, oder ob ſie zu Grunde ging, ach, 
wer mir das zu ſagen vermochte!“ 

„Wenn ſie nun plötzlich wiederkäme,“ ſiel Emilie ein, 
„wenn fie reuig um Vergebung flehte, glauben Sie, Großpapa 
könnte ſo hart, ſo grauſam ſein, ſie zurückzuweiſen?“ „Ja, das 
glaube ich, daß er Das könnte“, entgegnete die Generalin mit 
aller Entſchiedenheit. „Sie hat nach meinem Dafürhalten un⸗ 
verzeihlich gehandelt, indem ſie Schande für ſein Haus gebracht. 
Das vergibt der Leobrecht nun und nimmermehr.“ „Dann tft 
der Großvater kein echter Chriſt“ „Er iſt ein Mann, feine 
Ehre geht ihm über Alles.“ „Die Liebe hat auch Berechtigung, 
Baſe von Schwerdt!“ „Die Liebe darf erliegen, nur Pflicht 
und Ehre nicht,“ entgegnete die alte Generalin mit Pathos. 

Emilie antwortete nur mit einem Lächeln des Zweifels. 
„Nun möchte ich aber auch noch wiſſen, was aus Helenen's 
Bräutigam geworden iſt“, ſagte fie, „Der iſt unter die Kapu ⸗ 
ziner gegangen und heißt jetzt Pater Eulogius“, lautete die 


Antwort — 
(Fortſetzung folgt.) 


dahin vornehmlich von Ideen, die zu einer früheren Zeit welt⸗ 


Das Heidelberger Programm 


welche zur nächſten Campagne gebaut werden, 80 Pfg. pro Ctr. 
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zahlen“. — Wer's glaubt! — Der Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe hat an den hieſigen landwirthſchaftlichen Verein die 
Frage gerichtet, ob er die Veranstaltung einer Gruppenſchau im 
— 85 U erachte. Der Verein ar ſich 
* e ewe 

— — haltung einer Gruppenſchau in 
enenburg, 6. Jan Zur Geſchichte unſerer Stadt 
wird im „Geſ.“ Folgendes mitgetheilt: Stebenhundert Jahre 
find rerfloſſen, ſeit der Herzog von Pommerellen Sambor (die 
Chroniſten nennen ihn Subislaw 1. ſchon am 13. Januar 1178 
geſtorben. während Subislaw II. erſt im Jahre 1207 zur Regie. 
rung gelangte) im Jahre 1185 den Grund zu unſerer Stadt 
legte und in den Weichſelgegenden durch Ackerbau, Coloniſation 
und Handel ein neues regeres Leben erweckte Unſere Stadt 
ollte dann in dem Aufſtande der heidniſchen Preußen (1261—1268) 
als Stützpunkt für Plünderungszüge in das Ordens land dienen, 
gachdem Meftwin II. fie ſtark bemannt hatte. Zu Anfang des XIV. 
Jahrhunderts kam ſie au den Grafen Peter den Sohn des Woiwo⸗ 
den Swenza von Danzig, als Lehen des Böhmenkönigs Wenzel, im 
Jahre 1313 verkauften aber die Brüder des Grafen, Jesko und 
Lorenz, das Gebiet der Stadt für 1200 Mk. Silber und fünf 
Dörfer bei der Stadt Tuchel an den Hochmeiſter Karl Beffart 
von Trier. Im Jahre 1409 ſah unſere Stadt den Durchzug des 
ſiegreichen Ordens deeres unter Ulrich von Jungingen gegen den 
Polenkönig Jagello, erſt im Jahre 1465 ging 
Belagerung die Stadt dauernd an Polen verloren 
das jetzt noch theilweiſe vorhandene „alte Schloß“ 


Pot ales. 


Thorn, den 8. Januar 1885. 
ng. In geſtriger Sitzung über⸗ 
er Vorſteher den Vorſitz, da der 
er Wahl⸗Periode ausgeſchieden 
zunächſt die Einführung der neu⸗ 
ten. Alle Herren, außer Herrn D. 
nd der deshalb entſchuldigt war) 
Herren in einer y Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck begrüßte die 
fes aufmerti uſprache, in welcher er auf den guten Sinn des Ge⸗ 
Zwischen am machte, welches der Bürgerſchaft ermögliche, bei in turzen 
Na äumen wiederkehrenden Wahlen, bewährte Kräfte dem Collegium 
en und dafür zu ſorgen, daß Gegenſätze zwiſchen Magiſtrat und 
5 abtverordneten⸗ Collegium, wo ſolche beſtänden, gemildert werden. 
=. Oberbürgermeiſter Wiſſelinck erklärte ſich erfreut, conſtatiren zu 
nen, daß ſolche Gegenſätze — wohl zum Glück der Commune bier 
nicht beftehen und gab dann eine gedrängte Ueberſicht über das, was in 
der letzten Wabl⸗Periode im Einverſtändniß mit den Stadtverordneten 
erreicht worden. Auf die großen Aufgaben der Zukunft bin⸗ 
weiſend, bat Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck um die auf⸗ 
opfernde Mitarbeit aller und bat, daraufhin ihm 
die Hand zn reichen. Auf dieſe Weiſe in ihr Amt eingeführt und ver⸗ 
pflichtet, wurden die Herren von dem“ Vorfitzenden als Mitglieder der 
der Vorſtand wieder gewählt und 
wurden. Finanz ⸗Ausſchuß, Ver⸗ 
und Verſäumniß⸗ Commiſſien wurden in 


rer Acclamation wiedergewählt und 
Vorſtand wie Commiſſionen fungiren alſo 


„ welche nun 
erbauten. 


war. — Zur Tages⸗Ordnung ſtand 
reſp. wiedergewählten Stadtverordne 
Wolff (beſſen Gattin geſtorben iſt u 
waren erſchienen. 


einer Weichſelufer⸗Eiſenbahn bis zum Winter⸗Hafen. Aus dem Referat 
über die Vorlage ging bervor, was wir bereits berichtet haben. Es 
wurde demgemäß die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſucht, den Ma⸗ 
giſtrat zur Weiterverbandlung! zu ermächtigen und zwar unter dem Ge⸗ 
ſüchtspunkte, daß für den Unterbau event. 20—30000 Mark bewilligt 
werden könnten neben Bewilligung der unentgeltlichen Hergabe von Grund 
und Boden ſowie Aufwendung der Koſten für die Fortſchaffung der 
Schankbude, des Zollſchuppens und des Blockhauſes an der Weichſel. 

Ä In der Discuſſion vertrat zunächſt Herr Schirmer die Intereſſen 
er Handelskammer und Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck präciſirte 


dann den Standpunkt des Magi i 
Sta giſtrats unter Betonun = 

ſtrat bereit fei, dieſes Project zu 3 

Steuerzahler zuläſſig erſcheine. 


Herr Schwartz begehrte trotz alle ichkei i 
Ber 1 r Freundlichkeit für das Project die 
8 un reifliche Prüfung und beantragte zu dem Zwecke die Ein⸗ 
5 de Commiſſion. Herr Leiſer betonte die Nothwendigkeit 
8 weil ein Rückgang des Handelsſtandes bereits eingetreten 
adurch alle Stände litten, weshalb für Aufbeſſerung geſorgt 
Dietrich ma wie fie durch die! Uferbahn zu erwarten ſei. — Herr 
chte ir Such eg daß der Handelsſtand nicht allein 
vorauszu boudern noch immer mehr ſinke, es fei eine Kriſe 
ze Su neöhalb Habe die Erfünung des Uferbahn = Projects 
Rechts a ſuchte dazu guten Muth zu machen, während 
ſprach und betonte. Warda für den Antrag Schwartz 
werben köume, al rue das Project, damit nicht geſagt 
Kaufleute. Der Gemeinde — — Be derſelben Meinung wie die 
„Opfer zagemuthet zu Gunſten des 
1 er zwar zus desjenigen Theils * — Holz⸗ 
ee | Tee Internationalen“ 
eseichnet werden könne. Herr War ae eee, ae 


[4 2 
die Sache nur daran ſcheitere, weil di Mlärte ſich der Meinung, daß 


e R 
Corporation fei, nicht verbindlich eintreten dandelstammer, da fie feine 


tadt eintreten ſolle. Herr Warda wollte nume und weil deshalb die 

. 5 icht für di E 242 2 

sangen Verhandlungen abzulehnen) ſtimm e Extremität (die 
Antrag Face gen abzulehnen) ftimmen and empfahl desbalb den 


Vorber hatte Herr Stadtbaurath Rebberg für Gi, uus.. 
= Feſtungsbehörde ermöglicht werde, bei den Bente 1 
= Herſtellun des Geleiſes Rücksicht zu nebmen. Auch hatt 
W reifen Wiſſelinck die Verpflichtung der Räptifihen 1 
> ia ont, den Intereſſen der Handelswelt gerecht zu werden, während 
4 en gegen Herrn Warda noch bemerkte, daß er der Meinung 
. en 8 und Wandel ſei in Thorn alles abhängig, es würde fogar, 
3 f andel zu Grunde gebe, der Rechtsanwalt verſchwinden. i 
—4.— E Herr Warda mit dem Hinweis, daß nicht allein der 
Kan Per ern ſondern gegen 10 Jahre früher ſogar in doppeller 
Same, 2 Logik des Herrn Dietrich ſei alſo anzunehmen, Daß der 
1 en zu hoch flortre als vor 10 Jahren. 
gegen mic, ſtimmung wurde der Antrag Schwartz abgelehnt und da⸗ 
trat 8 — 10 Stimmen der Antrag angenommen, den? Magie 
Beiterverbandmn auf Bewilligung der nothwendigen Opfer zur 
Kosten für eine = ermächtigen. Ferner wurde die Hälfte der 
willigt und zu der dose mattonsreiſe nach Danzig oder Königsberg bes 
Herr Benno Richter u der Handelskammer zu entſendenden Deputation 
als Stadtverordneten⸗Mitglied gewählt. 
reien i (Schluß folgt.) 
8 iermriſcen In der Sitzung vom 5. cr. wurden die 
ban (Rom) VI, ka Jaden age Adi delle N Accademia 
Neichganfialt W erhandlungen der k. k. geologischen 
1684 Gr. 16); Zeitſchrift der Kaiſ. Leop. Caroliniſchen 


Herr 


Akademie deutſcher Naturforſcher (XX. 21,22) Mittheilungen der natur⸗ 
Bern 1884; Jahrbücher des Vereins für 
Nr. 1083 — 1091). — Auf den Antrag der 
Commiſſion für die Verwaltung der Provinzial-Muſeen wird beſchloſſen, 
Verein, oder mit deſſen Unter⸗ 
giſchen und mineralogiſchen Objecte, fo» 
zoologiſchem und botaniſchem Intereſſen dem Bro: 
Verſügung zu ſtellen. Von den archäologiſchen 
welche durch den Verein geſammelt werden, ſollen 
geeignete Stücke dem Provinzial⸗Muſeum überwieſen werden, wenn die⸗ 
ſelben in Doubletten vorhanden find. Dagegen wurde 
Einreihung der 


forſchenden Geſellſchaft in 
mecklenburgiſche Geſchichte ( 


die von, Mitgliedern für den 
ſtützung geſammelten geolo 
wie Gegenſtände von 
vinzial⸗Muſeum zur 
Funden, 


von Verulam“. 


— Militäriſches. Durch Kgl. Cabinets⸗ Ordre vom 11. Dechr 
iſt Herr Hauptmann Tappen unter Entbin 
Compaanie⸗Chef im Hannoverſchen Pioni 
erſte Ingenieur⸗Inſpection und durch Verfügung der Kgl. General-In- 


ſpeetion des Ingenieur⸗Corps zur Fortification in Thorn verſetzt. 


— Der Schnellmaler Herr Ritter ven Palm aus Wien hat 
geſtern Abend hier im Kaufmänniſchen Verein debutirt und wird heute 
Abend im Handwerker⸗Verein auftreten. Hiernach haben wir zunächſt 
nur von de m Erfolg zu reden, welchen Herr Ritter von Palm geſtern 
Abend im Kaufmänniſchen Verein erzielte. 
daß ſeit zwei Jabren nie ein im Kaufmänniſchen Verein veranſtalteter 
Vortrag fo ſtark beſucht war, wie geſtern Abend, fo iſt das wobl ſchon gleich 
zu Gunſten des Herrn Ritter von Palm dem guten Ruf zuzuſchreiben, 
Und dieſer gute Ruf hat ſich vollſtändig be⸗ 
währt, obwohl nicht der enthuſiaſtiſche Beifall bemerkbar wurde, welcher 
vorausgeſetzt werden mußte. Das bat aber ſeine eigene Bewandtniß 
und auf dieſe möchten wir im Verlaufe unſeres Referats noch zu ſprechen 
kommen. In der geſtrigen Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins 
trug Herr Ritter von Palm die geſammten Koſten der Unterbaltung, 
indem er zuerſt einen Vortrag bielt, dann ſich in ſeiner Kunſt als 
Schnellmaler producirte und ſchließlich noch durch Carricaturen⸗Schnell⸗ 
leichnen eine kurze Beit bindurch die Geſellſchaft amüſirte. 
trages wegen nabm Herr von Palm in Anſpruch, nicht als Autorität 
gelten zu wollen und bat vielmehr, ſeinen Vortrag über „guten Geſchmack 
In 


welcher ihm voran ging. 


und moderne Damen⸗Moden“ nur als Plauderei aufzunebmen. 


dieſem Sinne müſſen wir beipflichten, daß Herr von Palm fo angenehm 
und intereſſant plauderte, daß die Geſellſchaft — ſowohl Damen als 
Herrn — ſich böchſt angenehm unterhalten fand und ferner batte Herr 
von Palm das Verdienſt, Propaganda für den guten Geſchmack gemacht 
und Modethorheiten geiſtreich gegeißelt zu haben. — Der Hauptpunkt 
des Programms war die Production des im Maler⸗Habit erſchienenen 
Herrn von Palm als Schnellmaler. Aufgegeben wurde ihm aus der 
Geſellſchaft eine Landſchaft im Schweizer Styl, Abend⸗Stimmung reſp. 
Alpenglüben mit Gletſcher und Waſſerfall und im Vordergrund eine 
Müple. Herr von Palm fand dieſe Aufgabe etwas dürftig und erbat 
ſich die Befugniß, noch etwas hinzu componiren zu dürfen. Nachdem 
dieſe Befugniß ertbeilt und die Zeit feſtgeſtellt war, machte ſich Herr 
von Palm gemächlich an die Arbeit. Das Wort „gemächlich“ möchten 
wir betonen, denn der Schnellmaler verrieth durchaus keine Eile, nachdem 
er ſich doch verpflichtet batte, binnen läng ſtens 30 Minuten das beftellte 
Bild fertig zu ſtellen. Er machte eine flüchtige Skize auf die bereits 
eingerahmte Leinwand, miſchte bedächtig ſeine Farben und pinſelte zum 
Alpenglüben Roth auf die Leinwand. Dem Roth folgte Hellblau als 
Luft, die nach der linken obern Ecke des Bildes zu in intenſiverem Blau 
gegeben wurde, darauf wurden mit Weiß Wolken hineingetuſcht, die 
Farben wurden „vertrieben“, die Gletſcher wurden darunter gemalt, es 
folgte ein Baumſchlag und der Waſſerfall, dann die Müble. 
waren 25 Minuten vergangen, da fiel es dem Schnellmaler ein, noch 
eine Tanne in ſein Bild zu bringen; im Nu war dieſelbe vollendet und 
als das Abwiſchen beſorgt, waren genau 27 Minuten vergangen und 
Herr von Palm bat um genauere Beſichtigung der Landſchaft. 
bisber aus der Entfernung die Arbeit geſeben, konnte nicht ſehr große 
Meinung davon baben, denn er ſah nur die flüchtige Arbeit in einzelnen 
Farben. Deshalb wobl erregte die Beendung der Arbeit keinen mäch⸗ 
tigen Beifallsſturm. Als aber die Beſichtigung des Bildes erfolgte, 
war jeder erſtaunt über die Correctbeit der Zeichnung, die exacte Aus⸗ 
führung aller Details, die Vollkommenheit der Male 
den Kunſtwerth der Arbeit. 


die Koſten für ein ſolches Concert gedeckt werden. 


— Verpachtung der Rathhaus⸗Gewölbe. In dem geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Termine zur Verpachtung der Rathbaus⸗Gzwölbe und⸗ Keller 


gaben Meiſtgebote ab auf: 
Gewölbe Nr. 3 Herr Krakowski 300 Mark (bisher 304 M.) 


za 8 a2 zZ 2 2 2 98 


4 Herr Kempinski, 300 Mark (bisher 330 M.) 

6 Herr Frankenſtein, 300 Mark (bisher 400 M.) 
7 Herr Joſeph, 300 Mark (disher 405 M) 

10 Herr Pahlke, 400 Mark (bisher 400 M.) 

11 Herr Jacobſohn, 300 Mark (bisber 395 M) 
15 Herr Markmann, 825 Mark (bisher 435 AR.) 
19 Herr Wolowski, 400 Mark (bisher 400 M) 
20 Herr Czaikowski, 330 Mark (bisher 400 M.) 
21 Herr Borczechowski, 600 Mark (bisber 600 M.) 
24 Herr Krampitz 200 Mark (bisber 105 M.) 

26 Herr Benno Richter, 200 Mark( bisher 200 M.) 
27/8 Herr Willamowski, 300 Mark (bisber 215 MN.) 


die organiſche 
„Mittheilungen des Coppernicus⸗Vereins“ in die Zeit⸗ 
ſchrift des Weſtpreußiſchen Geſchichts⸗Vere 
bielten: 1) Herr Prof. Dr. L. Prowe: 
beitlichen Meridians“, 2) Herr Prof. Böthke: Shakſpeare und Baco 


ins abgelehnt. — Vorträge 
„Die Einführung des ein- 


dung von der Stellung als 
ers Bataillon Nr. 10 in die 


Conſtatiren wir nun zuerſt, 


Des Vor⸗ 


Darüber 


Wer 


rei und überhaupt 
Das Bild fand in jedem ſeinen Bewunderer. 
Nach kurzer Pauſe zeichnete Herr von Palm Carricaturen und 
zum Ergötzen der ganzen Geſellſchaft. 
ſo eilig als man ſich nur denken kann, 
catur fertig und fand allgemeinen Beifall. Fragt Jemand uns, wie 
wir im allgemeinen über Herrn von Palm urtheilen, fo ſtimmen wir 
dem Kritiker zu, welcher ſagte: Man muß es ſelbſt ſehen, um es zu 
glauben. 


— Problematiſch. Herr Walter Lambeck, ſtets bemüht, die erſten 
Kräfte vom Gebiete der Kunſt hierhin zu ziehen, wenn ſie noch dem 
Zenit ibrer Lauf ba hn ſich nahe befinden, 
den gefeierteſten Tenoriſten der Jetztzei 
zu einem Concert in Thorn zu engagiren. Wer da weiß, wie gefeiert 
dieſer das bobe es ohne alle Anſtrengung ſingende Künſtler iſt, wird 
auch begreifen, welch Ereigniß es für Thorn wäre, ihn bier ſingen zu 
bören. Indeß — die Forderung des Impreſario iſt eine fo hohe, daß 
wir uns bier den Genuß, welchen ein Concert M ierzwin ski bereiten 
würde, wohl verſagen müſſen. Um die Honorar⸗Forderung für den 
Sänger zu decken, müßte unſer größtes Local Aula der Bürgerſchule) voll⸗ 
ſtändig ausverkauft fein und zwar auf Billets zum Preiſe von 5-6 Mt. 
pro Perſon. Ob das in Thorn wohl glücken würde? Wir wollen trotz 
unſerer Zweifel nichtunterlaſſen, dies dem kunſtſinnigen Publicum zu unterbrei⸗ 
ten in der Hoffnung, daß trotz der Zweifel, welche wir hegen, das Pu⸗ 
blicum ſich für die Idee, Herrn Mierzwinski hierhin 
wärmen möchte. Mittel dazu wäre, ſich mit Herrn Walter Lambeck in 
Verbindung zu ſetzen und dieſem die Sicherheit zu geben, daß mindeſtens 


zwar 
Mit ein paar flüchtigen Strichen, 
war die höchſt gelungene Carrri⸗ 


bat ſoeben den Verſuch gemacht, 
t. Herrn Mierz wins ki 


zu berufen, er⸗ 


Keller Nr. 29 Herr Kopezynski, 300 Mark (bisher 300 M.) 
= „30° Herr Müller, 150 Mart (bisber 150 M.) 
Gewölbe Nr. 31 Herr Arndt, 130 Mark (bisher 151 M.) 
> „32 Frau Laura Kurt, 275 Mark (Biker 150 M.) 
5 „ 33 Herr Keller, 190 Mark, (bisber 120 M.) 
„ „ 34 Frau Lippmann 200 Mark (bisber 200 M.) 

Keller Nr. 35 Herr Kaliski 150 Mark (bisber 320 MN.) 

Es wurde ſomit insgeſammt erzielt eine jährliche Pacht von 6150 Mark. 
gegen bisber 5980 Mark. 

— Verloren Ein armes Mädchen verlor geſtern eine Corallen⸗ 
Schnur mit Broche, welche ſie vom Goldarbeiter für ihre Herrſchaft 
abgeholt batte, und ſoll nun den Werth des verlorenen Geſchmeides er⸗ 
fegen. Vor dieſem Schaden kann das Mädchen nur durch den redlichen 
Finder bewabrt bleiben und wird dieſer gebeten, den Fund auf der 
Polizei abzuliefern. 

— Polizei⸗Bericht: Eingeſperrt wurden 6 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— »Die Trinkgelderfrage vor einem amerikaniſchen 
Gerichte. Das Trinkgeldgeben, das ſich von Europa aus in 
New⸗Dork immer mehr einbürgert, und zwar in einer weit ab⸗ 
Roßenderen und ungemüthlicheren Geſtalt, iſt dieſer Tage vom 
New-Norker deutſchen Richter Nehrbas in einer Entſcheidung fo 
verurtheilt worden: „Die Sitte des Trinkgeldgebens kann von 
den Gerichts höfen nicht aufrecht erhalten werden ; fie ſteht im 
Widerſpruch mit allen Prinzipien von Treu und Glauben: fie 
verſchlechtert die Moral der Angeſtellten und macht dieſe zu un⸗ 
getreuen Dienern derjenigen, die ein Recht auf ihre Treue haben. 
Solche Praktiken ſind ſicherlich nicht in Uebereinſtimmung mit 
ehrenhaften Geſchäftsgrundſätzen. 

— # (Die Theaterbrände im Jahre 1884): 
20. Januar: Lusby's Singſpielhalle in London niedergebrannt; 
16. April: Theater in Taraſcon (Südfrankreich) ebenſe; 21. 
April: Zirkus Sidoli in Bukareſt ebenſo; 16. Mai: Theater in 
Wien; 15. Juni: kleiner Brand im Großen Theater in War⸗ 
au 29. Juni: Theater in Royal in Edinburg; 6 Auguſt: 
Sommertheater in Tomsk; 19. October: Deutſches Theater in 
Moskau! 16. November: Theater Euterpe in Smyrna. 20. No: 
vember: Varietäten -Theater und Alte Theater in Southampton. 
23. November: Thalia⸗Theater in Stettin. 

— „Witzige Diebe) Aus Neumünfter wird dem 
„B. Fr.-⸗Bl.“ geſchrieben: In der Stadt circulirt folgendes 
artige Geſchichtchen, das hiermit, ohne daß wir die Wahrheit 
ſtreng verbürgen können, ſeines Humors halber nacherzählt Sei. 
— Im Garten des Herrn Schuhmachermeiſters Todt, Plöner⸗ 
ſtraße, ſollen Spitzbuben in einer der letzten Nächte den ganzen 
Beſtand an grünem Kohl abgeſchuitten und als gute Beute 
fortgeſchleppt, an der Gartenthür aber die Inſchrift hinterlaſſen 
haben: Für den Todt iſt kein Kraut gewachſen!“ a 

— (Aus Berlin) Die Kochkunſt⸗Ausſtellung, welche vom 8. bis 
11. Januar in den Geſammträumen der Philbarmonie, Bernburgerſtaße 
228, ſtatifindet, fol am Mittage des 8. Januar durch die Kronprinzeſſin 
unter deren Protection die Ausſtellung fteht, eröffnet werden. — (Z we 
Berliner Bankiers) find, der „Tal. Rd.“ zufolge, in den letzten Tagen 
wegen Unterſchlagungen verhaftet worden. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 5. Januar. 1885. 
Wetter: Thauwetter. 
Wei zen unverändert. 118/9 pfd. bunt 130 „ 123% pfd bunt 140/1 
Ar 126/7 pfd hell 144/5 Ar 130 pfd. fein 147/8 Ar. 
Roggen unverändert, 118/19 1 25 * 121/22 pfd. 122 Ar 123/4 
Gerſte Futterwaare 108 —115 125-130 Ar 
Erbſen Futterwaare. 112—118 A gochw. 125 — 188. A 
afer mittler 123 129 Arx feiner 130 133 Ar 
uchweizen 115—115 „Age 
Lene Baar ame 
upinen blaue = 
g Alles pro 100 Kilo 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 8. Januar. 
Fonds: feſtlich. 
Aufl. Banknoten FR SEE Wh 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. proc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe öõ proc. 


Zul. 85. 


212—85212—75 
212 —-40ʃ212— 0 
fehlt] 99 — 20 

5 64 


Poln. Liquidationspfandbriefe 58—20 58 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc... . 10190102 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . 101—40ʃ101—50 


Oeſterreichiſche Banknoten. 165—55[165— 60 
Weizen, gelber: April⸗Ma . . . . 164—251164—25 

Juni⸗Jult a Eee 
* loco He NewsJort 2 > ch 3 
„ .\-. Sa. a 

Sci Mai Ir 2 $ 142 141—50 


Mal Jul 11 Mae 
a 88 8 142 25141 75 
Nüböl: April⸗Mai 5 5150] 51—90 
N ER 51—80 52—10 
Spiritus: loco . 5—90 42—20 
April - Mat . * e 13—80 44 
. . 45—10 
Jult-Auguſt 45—60] 45--50 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard. Zinsfuß 50°. 
Aeteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, 


den 8. Januar 1885. 


Barome⸗ Windrich⸗ 1 
ter Tum. tung und De Bemerkung 
mm. x Stärke. 
72 2p | 762,3 + 0.10 
10h p | 759,8 + 46 0 0 
8. 6ha | 758,5 + os 0 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. Januar. 1,20 Meter. 


— Gewerbeblatt. Die neueſte Nummer (December) des bei 
A. Kiewning in Königsberg erſcheinenden Gewerbeblattes für die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hat folgenden Inhalt: An die Leſer. — 
Ueber Bäckerei⸗Gewerbe und Backwaaren. Vortrag des königl. Hofbäcker⸗ 


meiſters Herrn Korn zu Königsberg. — Univerſal⸗Windeeiſen mit rechter. 


und linker Knarrvorrichtung. — (Mit Abbildung.) — Knop⸗Turbinen. 
(Mit Abbildung‘) — Die Kupferproduction. — Ueber den Kaffe. Von 
Ch Levſen in Rochlitz — Aus den Vereinen. (Königsberg, Tilſit, Brauns 
berg) — Notizen, Rezepte etc. — Literariſches, — Anzeigen. 


De ert 
wird bei J. Seepolt, Bäckerstr. 248. 


9 8 Dauert nur bis Sonaabend Abend den 10. d. Mts, | 
betreffend die Ertheilung der Erlaub⸗ 


niß zum Betriebe der Gaſtwirlhſchaft 


und zum Ausſchänken von Wein, Bier 
u. ſ. w. in der Stadt Thorn. | 


Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn wird auf Grund des $ 11 der 
Städteordnung vom 30. Mat 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
Reichsgeſetze vom 23. Juli 1879 (Reichs ⸗ 
geſetz⸗Blatt Seite 268) und § 142 der 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 
245) mit Genehmigung des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk 
Marienwerder (8 16 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 Ge⸗ 
jeglammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: 


Telegramm. 


Großer Pelzwaaren⸗Ausverkauf 
Thorn, Hemplers Hötel, 


von 


Max Scholle 


aus Danzig. 

Auf der Rückreiſe nach Danzig, habe ich mich entſchloſſen, den Reſt 
meiner Waare hier noch während des Jahrmarktes zu nachſtehend billi⸗ 
gen Spottpreiſen auszuverkaufen. Rathe daher im eigenen Intereſſe 
den werthen Herrschaften, dieſe nie mehr jo günſtig wiederkehrende 
Gelegenheit noch wahrzunehmen. 


Preis- Courant: 


Die Erlaubniß zum Betriebe der ] Schwarze Fuchs⸗Garnitur Ar 3. | Nerz Garnitur von A 20 an 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ „. Lapin - „ „ 5. Affen⸗ „ e An, 
ken von Wein Bier oder anderen Biſam- „ „ 8. Iltis-⸗- „ „ „ 25 „ 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ Enten⸗ „ „ 10. | Skonks, echte „ ie 


Waſchbär⸗ „ „ 14. Kinder⸗ Garnituren, „ 2 „ 
Barretts, Pelzfutter, Schlittendecken, Reiſe- u. Geh⸗Peize ſpottbillig! 
Bemerke ferner, daß alle Waaren ſelbſt in unſerer Werkſtätte zu 
Danzig verfertigt werden. Ich bitte das geehrte Publikum, mich mit 
Ihrem zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Nur reelle Bebien ung, wie 
auch hier am Platze dafür bekannt. 


Geſeses vom 23. Juli 1879 fallen⸗ 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. ! 
Dieſe Borihrift tritt mit der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 
Thorn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 
(L. 8.) 


gez Wisselink. 


—— — 


PH. MAT FARTH & Co., Fabrikanten 
landwirthschaftlicher Maschinen in FRANKFUR am M ain 


halten großes Lager in ihrer 
Filiale Insterburg, Bahnhofstrasse No. 22. 


Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns 
genehmigt. 
Thorn, den 24. September 1884. 
Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


Häcksel-Maschinen 
Schrot-Mühlen 


mit Steinen, Mahlſcheiben, Stahlwalzen ete. 


Leiſtung. Ausgedehnte Zahlüngserleichterungen. € 
Reparaturwerkstätte und Lager aller Reservetheile in 
INSTERBURG, Bahnhofstrasse No. 22. 
Vorſehendes Orteſtatut wied unf Wo wir noch nicht vertreten sind, werden solide Agenten ange- 


5 at 5 ü. er- stellt. Cataloge gratis und franco. 


bindung mit $ 16 Abſ. 3 des Geſetzes n mmmmmenal 
über die Zuſtändigkelt der Verwal⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom 1. Auguſt 1883 beſtätigt. 

Marienwerder, den 29. October 1884. 


(L. 8.) 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 


—— — 


N e e r Fleisch- Extra ct 
RE i wenn jeder Topf oh» 
Bekanntmachung ur aechf den ener 


Zufolge Verfügung von heute iſt in — 1 BLAUER FARBE fig. 


das hieſige Geſellſchaftsregiſter sub 
No. 115 eingetragen, daß die hierſelbſt 
beſtehende Zweigniederlaſſung der Han⸗ 
delsgeſellſchaft Habermann & Moritz 
in Bromberg erloſchen iſt. | 

Thorn, den 5. Januar 1885. | 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 5. Januar 
1885 iſt heute in das hieſige Procuren⸗ 
Regiſter eingetragen, daß die von dem 
Kaufmann Herrmann Peiser hier 
dem Kaufmann Adolph Peiser hier 
ertheilte Procura erloſchen iſt. 

Thorn, den 6. Januar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 
Holjverkaufs- 
Bekanntmachung. 


Köntgliche Oberförſteret Wodek. 
Am 12. Januar 1885 
von Mittags 12 Uhr ab ſollen im 
Gehrke'ſchen Gafthofe zu Argenau 

I. Belauf Bärenberg, Jagen 115: 

271 Stück Bauholz III. — v. Klaſſe, 
31 Stück Bohlſtämme, 5 Stück Stan⸗ 
gen I. Klaſſe, 

1 Stangenhaufen 

Jagen 145: 
90 Slück Bauholz III. — V. Klaſſe. 
Jagen 97: ö 

13 Stück Bauholz III. — v. Klaſſe. 
II. Belauf Unterwalde, Jagen 742 
153 Stück Bauholz IV. — V. Klaſſe, 

59 Stück Bohlſtämme, 32 Stück 

Stangen I. Klaſſe, 
10 Stück Stangen II. Klaſſe. 
Belauf Dombken, Jagen 37: 
181 Stück kief. Bauholz III. — V. Kl. 
und ca 20 Bohlſtämme 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 
ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen 
über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufs⸗Bebingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt ge⸗ 


Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstel- 
lung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung 
und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, richtig angewandt, neben Ausserordent- 
licher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss 
im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache 
und Kranke, 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner u. 
Oscar Neumann in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


J. R. Claaszen, 
Stahl-, Eiſendrahtſeil⸗ u. Hanftauwerk⸗ 
Fabrik, Danzig 
hält auf Lager und empfiehlt in beſter Qualität und den verſchie⸗ 
denſten Dimenſionen: 

Stahldrahtſeile für landwirthſchaftliche und gewerbliche Zwecke, 
ſpeciell für Dampfpflüge und Transmiſſionen 2c. a 
Stahl- und Eiſendrahtſeile, ſowie auch Hanftauwerk für Schiffs⸗, 
Fähren⸗ und Flößereibedarf, ſpeciell für Takelagen, Schlepp⸗ 
und Verholtroſſen ꝛc. 


Berkaufsfellen 
Fabrik: Langgarten 109. 
Niederlage: Langebrücke, zwiſchen Heiligegeiſt⸗ und Krahnthor. 


4 
. 


neuer Roman von E. Marlitt, beginnt im 
Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. 
a: c 5 Laufe des 2 

rudchens Hochzeit. Von W. Heimburg. 
auſit Michael. 9 E. Werner. ider eee 
„Ganghofer. Nichts iſt fo fein geſponnen. Von Th. Fontane u. ſ. w. 
Populär⸗wiſſenſchaftliche Beiträge von Johannes Scherr, M. Petten⸗ 
kofer, G. Schweinfurth, C. Vogt, Dr. L. Fürft, R. v. Gottſchall u. |. w.— 
Preis vierteljährlich M. 1. 60. durch alle Buchhandl. und Boftämter, 
E98 


— SE: Age ungern 
Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen, 


acht. 
. wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Wodek, den 6. Januar 1885 
Der Oberförſter. 
v. Bülow. 
Geräuch 


Trommel und andere Syſteme in 15 verſchiedenen 
Größen f. Hand-, Roßwerk, Waſſer⸗ u. Dampfbetrieb. 
Reinigungs- 
und Sortir-Maschinen, Trieure, Ringel- und Cambridge- 
. walzen, eiserne Feldwalzen, Säh-Maschinen, Pflüge eto. Garantie für Güte und 


! 


| 


fund Abfaſſung der Annoncen. ſowſe 


Verantwortlicher Redakteur Car! Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Naths bu 


F. Mattfeldt 
Berlin 
Platz vor dem neuen Thor 1 a 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Sonnabend, den 10. d. M. 
. Großes 
Wurst - Essen. 
Vormittags 10 Uhr: 
Wellfleisch. 
Von 6 Uhr Abends ab giebt es auch 
Wurst 
aus dem Hauſe. 


Maſchinen⸗Näherinnen finden 
Beſchäfttgung b. A. C Kraschutzki. 


auf ſofort geſucht. Wo? fagt die 
Exped. d. Ztg. 


Verſch. gebrauchſe Möbel und ein 
gr. kupfern Waſchkeſſel iſt zu verkauf. 
Altſtädt. Markt No. 430 2 Tr. 

Die bisher von Herrn Lieutenant 
Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur⸗ 


Ohocoladen 


und Cacao's 


„ ‚den Kol, Prenss. U. 
Kais. Oesterr, Hof-Chocol.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck 
in Oöln. 
23 Hof-Diplome, 


22 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bel 
möässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien,Colonial-‚De- 
lioatess- u.Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


Stollwerck’sche Fabrikate 


BEE” Sogenanuter U 


Feuchelhonig 
fabricirt ſeit 1861 von 
L. W. Egers in Breslau 


erfreut ſich bald ein Vierteljahrhun⸗ 
dert eines ſolchen Rufes als ein bei 
Huſten und Heiſerkeit den Auswurf 
erleichterndes Volksmittel, daß jede 
Empfehlung überflüffig iſt. Nur der 
vielen Nachahmungen wegen bin ich 
noch immer genöthigt, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß mein echtes 
Fabrikat kenntlich iſt an meiner in 
die Flaſche eingebrannten Firma, an 
meinem Namenszug und Siegel. 
Uebrigens befindet ſich meine Ver⸗ 
kaufsſtelle in Thorn nur allein bei: 
Hugo Claaſt und Heinrich Netz. 


L. W. Egers in Breslau. 


ſchengelaß vom I. April k. J zu verm. 
| W. Zielke. 
1 Wohn., 3 Zim. und Zubeh., 1 Tr. 
hoch, Altthornerſtr. 231 v. 1. April 
zu vermiethen. Joseph Weumann. 
wei Wohnungen zu vermiethen 
6 Copperntcusftraße 209. 
Er mödl. Zim. und Kab. part. 
vom 15. Januar an zu vermieth. 
Gerechteſtraße 106. 
1 Gartenwohn. mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall vom 1. April zu vermiethen. 
F. Micksch, Kl. Mocker. 2 
Kleine Wohnung mit Nusguß 
v. 1. Febr. billig Jacobsſtr. 318. 
Wohn zu verm Kl. Mocker E Müller. 
Ein Border- Wohnung zu vermieth 
Weiße Str. 71. A. Geschke. 
Brückenſtraße 27 
ft die 1 Elage nebſt Stallung und 
Speicherräume zum 1. April 1885 zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
Arnold Loewenberg. 
ine große Joſtemiſe 
zu vermieten Brlſckenſtraße 27. 
Ein Wohnung 4 Zimmer 3, Etage, 
eine Wohnung 2 Zimmer und 2 
Alkoven parterre per April zu verm. 
bei . Gerbis. 
Parterre-Wohnung reſp. Laden mit 
Kellerwerkſtatt, 2 Mitiel- und eine 
kl. Wohnung ſind Kl. Gerberſtraße 
No. 81 vom 1. April ab zu vermieth. 
Näheres bei H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtr. No. 267b. 


En möbdlirtes Immer nebst Nabinet 
vom 1. Januar zu vermiethen 

g Kl. Gerberſtraße 80. 

| . Wohnung, 3 Stuben, Küche 

und Zubehör ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 

1 möbl, Zim. u. Kab. zu vm. Bache 29h. 
1 Zim. z. vm. Derechteſtr. 122/23, 3 Tr. 
‚Im, F. NI. L. vn. Sr 410, III. 
| Ei fein renovirte Familienwoh 

nung iſt ſofort zu vermierhen 


Um 


bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit thunlichſter 
Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 


Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente Butterſtraße 143 


Allen, denen 2 große Vorderzimmer 
daran Liegt, dieje Vorchelſe beftimmt J zum Compfoir oder Bureau geeignet, 


su genießen, mögen ſich der Annoncen. H vermietben alot Gebr. Neumann. 


——— 
Expediti ohnung von 4 Zimmern, eller 
kedition von W̃ Küche und Zubehör, 1. Etage 


S Gerechteſtraße 93/4. Lindner. 
— — . raße No. 145 It eine 
bedienen. Dieſes Inſtitut vertritt mittlere Wohn. 1. Etage, vorne, 


beſteh. aus 2 Zim., Küche nebſt Zube- 

hör, ſowie eine kleine Wohn. daſelbſt 

vom 1. April anderweitig zu vermieth. 
C. Kern, Glaſermeiſter. 


Wohnungen à 4 Stuben, Enttee u. 
Zubeh. v 1 April zu vermiethen. 
Max Lange, Eliſabethſtraße. 


ene Wohnung 


von 2—3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, wenn N 
Pferdeſtall und Burfchengelak 
ſofort oder per 1. April zu vermieth. 
A. Putschbach, Culm »Borftabt. 


die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 

in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 

durch reelle, billigſte Bedienung be⸗ 

kannt. 

EEE EEE 
Morgen, Freitag frü 

treffe ich wieder mit 1 

friſchen großen Haſen 


ein Marcus Jacobi Bromberg. 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Kleider 2 


werden zugeſchnitten und garnitt. 
Elise Gaglin, 
Gr. Gerberſtr. 267b 1 Tr. l. 


Nohr! 2E 


Dom, Wierzehoslawiee 


bet Argenau verkauft Rohr, Nach 
Uebereinkunſt auch frei Eiſenbahn⸗ 
waggon, Weiche Wierzehoslawiee. 


Frische 
Schellische 


empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 


Freitag, den 9. Januar 1885: 
Abonnements ⸗Vorſtellung. 


Josef in Egypten, 


oder: 
Jacob und feine Söhne. 
Oper in 3 Acten von Méhul. 
B. Schoeneck. 


irchliche Nachrichten. 


In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Freitag, den 9. Januar, Abends 6 Uhr: 
Athanasius. 

Herr Paſtor Rehm. 


chdruckerei von Ernst Lambeek in Thorn, 


auch 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Kissner's Restaurant. 


| Wäſche⸗Fabrik in T horn. 
Gutes Dienſtmädchen 


